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für die Schulbegleitung
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Inhaltliche Rahmung

Status Quo Überblick Stufen

Auswirkungen 
auf EGH

§ 27 SGB VIII -
neu
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Aktuelle Rechtslage inklusiver 
Beschulung

Jugendhilfe 
Nachrangige Zuständigkeit für Ausgleich 

Teilhabebeeinträchtigungen JA als Ausfallbürge

Landesgesetzl. Umsetzung

16 Schulgesetze Organisations- und 
Ressourcenvorbehalt

Vorrang von Schule, § 10 I 1 SGB VIII

UN-BRK 2009 Recht auf inklusive Beschulung
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Wie setzt Staat Ziele um?

Wie kann der Gesetzgeber an 
Behörden/Institutionen Aufgaben übertragen?

…
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Wie kann der Gesetzgerber 
Aufgaben übertragen?

Gesetzliche Zielbestimmung und Leitgedanken 

- Inklusive JH
- Inklusive    
Beschulung

- Hilfen aus 
einer Hand

Objektiv-rechtliche 
Aufgabenübertragung

§ 2 SGB VIII
§ 13 SGB VIII

Grundlage: 
Art 20 III GG

Individualansprüche

§ 27 ff SGB VIII
§ 35a SGB VIII
§ 112 SGB IX
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Inklusion aber wie ?!

Schulgesetze          SGB VIII              SGB VIII + IX
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Objektive 
Zielbestimmung

Individual-
ansprüche

Infrastruktur-
maßnahmen
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Schulbegleitung

7

§13 
SGB VIII

§ 35a
SGB VIII

§112 
SGB IX

Infra-
strukturm.

Indiv.-
anspruch

Indiv.-
anspruch
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Individualanspruch ?!
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Struktur:    

Wenn Dann

Tatbestand Rechtsfolge

Ø gerichtlich einklagbar 
Ø an persönliche Merkmale anknüpfend
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Individualansprüche …

… sind einklagbar.
… sind personenzentriert.
… decken den indiv. Bedarf.
… machen indiv. Steuerung möglich.

… knüpfen am indiv. Defizit an.
… sind teilweise exkludierend.
… müssen durchgesetzt werden.
… entwickeln nur bedingt das    

System.
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Herausforderung aktuell

Ø Ziel: 
n Gleichberechtigte Teilhabe an Bildung 
n Ausgleich behinderungsbedingter Nachteile 

Ø Was ist Teilhabe? 
n unbestimmter Rechtsbegriff

Ø Wer ist noch im Boot?
n Was macht Schule?
n Was macht Gesetzl. Krankenversicherer?
n Was macht Pflegeversicherung? 
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Versäultes Sozialrechtssystem

Allg. 
Teil

SGB I

SGB 
X

JH

SGB 
VIII

SGB 
II-VII

SGB 
IX

SGB 
VIII

11

EGH

Gerichtlich durchsetzbare Ansprüche

SGB 
XII Schule

Keine 
Individual-
Ansprüche

§§ 99 ff§ 35a 
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Zuständigkeitsabgrenzung

SGB VIII

SGB 
IX

SGBs

12

Keine konsistente 
gebündelte Regelung

sondern verteilt 
auf verschiedene 

Gesetzbücher 

unter Hinzunahme 
systematischer Abgrenzung 

Rechtstechnik
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Sachl. Zuständigkeitsabgrenzung

Grundprinzip:

Ø Richtet sich grds. nach Ziel- und Zweckrichtung der 
Leistungen der einzelnen Reha-Träger und damit 

Ø Nach Ziel- und Zweckrichtung der konkreten 
Maßnahme, keine trennscharfe Rollenabgrenzung
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Überblick BTGH

Allg. 
Teil

SGB I

SGB 
X

JH

SGB 
VIII

SGB 
II-VII

SGB 
IX

SGB 
VIII

14

EGH

SGB 
XII

2. Stufe: 1.1.18

BT

AT

3. Stufe: 1.1.20

1. Stufe: 1.1.17
Einkommen u. 
Vermögen

4. Stufe: 1.1.23
Neubestimmung 
leistgsberechtigter
Personenkreis
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Reformstufen der SGB VIII Reform

Weitere Reform SGB VIII 
und SGB IX

ab 2028: 
Zusammenführung  EGH

2024-2028: JA als 
Verfahrenslotse

2021: Leitgedanken +
Schnittstellenoptimierung
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Große Lösung

Allg. 
Teil

SGB I

SGB 
X

JH

SGB 
VIII

SGB 
II-VII

SGB 
IX

SGB 
VIII

16

EGH

SGB 
XII

S
C
H
U
L
e

PKV

§ 35a §§ 99 ff

Zusammenführung der EGH
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Zielbild KJSG 2027

Jugendhilfe:
Eine EGH
SGB VIII + IX

SGB V, VII, IX, XI, OEG

17

Schule

IX
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Stufe 1

n Mit Inkrafttreten: 

Ø Verankerung des Leitgedankens Inklusion

Ø Anpassung des Behinderungsbegriffs

Ø Schnittstellenoptimierung
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Stufe 1
n § 7 II bio-psycho-sozialer Behinderungsbegriff 

n § 10a qualifizierte Beratung

n § 13 a Schulsozialarbeit

n § 22 a IV gem. Förderung Tagesbetreuung

n § 27 II 3 Hilfearten in Kombination

n § 27 III 2 erzieherische Bedarfe in Hoch-/ Schule 

n § 35a Ia 4 Berücksichtigungspflicht ärztl. Stellungnahmen

n § 36 III Reha-Trägerbeteiligung im HPV

n § 36b Übergangsplanung

n §§ 77 I 2, 79a II Maßstab f Qualitätsentwicklung

n § 80 II Zielvorgaben Jugendhilfeplanung
19



Stufe 1

n § 7 II bio-psycho-sozialer Behinderungsbegriff:
Kinder, Jugendliche, junge Volljährige und junge Menschen mit Behinderungen im 

Sinne dieses Buches sind Menschen, die körperliche, seelische, geistige oder 

Sinnesbeeinträchtigungen haben, die sie in Wechselwirkung mit einstellungs- und 

umweltbedingten Barrieren an der gleichberechtigten Teilhabe an der 

Gesellschaft mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate hindern 

können. Eine Beeinträchtigung nach Satz 1 liegt vor, wenn der Körper-und 

Gesundheitszustand von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweicht. 

Kinder, Jugendliche, junge Volljährige und junge Menschen sind von Behinderung 

bedroht, wenn eine Beeinträchtigung nach Satz 1 zu erwarten ist. 
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Stufe 1

n § 10a qualifizierte Beratung

(1) Zur Wahrnehmung ihrer Rechte nach diesem Buch 

werden junge Menschen, Mütter, Väter, Personensorge-

und Erziehungsberechtigte, die leistungsberechtigt sind 

oder Leistungen nach § 2 Absatz 2 erhalten sollen, in einer 

für sie verständlichen, nachvollziehbaren und 

wahrnehmbaren Form, auf ihren Wunsch auch im Beisein 

einer Person ihres Vertrauens, beraten. 

© Stefanie Ulrich 21



Stufe 1

n § 10a (2) 1 Die Beratung soll insbesondere umfassen:

• die Familiensituation oder die persönliche Situation des jungen Menschen, 
Bedarfe, vorhandene Ressourcen sowie mögliche Hilfen, 

• die Leistungen der Kinder- und Jugendhilfe einschließlich des Zugangs zum 
Leistungssystem, 

• die Leistungen anderer Leistungsträger, 

• Mögliche Auswirkungen und Folgen einer Hilfe, 

• die Verwaltungsabläufe, 

• Hinweise auf Leistungsanbieter und andere Hilfemöglichkeiten im Sozialraum 
und auf Möglichkeiten zur Leistungserbringung, 

• Hinweise auf andere Beratungsangebote im Sozialraum. 
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Stufe 1

n § 10a qualifizierte Beratung
(2) … Satz 2: 

Soweit erforderlich, gehört zur Beratung auch 

• Hilfe bei der Antragstellung, 

• bei der Klärung weiterer zuständiger Leistungsträger, 

• bei der Inanspruchnahme von Leistungen sowie 

• bei der Erfüllung von Mitwirkungspflichten. 

© Stefanie Ulrich 23



Stufe 1

n § 10a qualifizierte Beratung

(3) Bei minderjährigen Leistungsberechtigten nach § 99 

des Neunten Buches nimmt der Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe mit Zustimmung des 

Personensorgeberechtigten am Gesamtplanverfahren 

nach § 117 Absatz 6 des Neunten Buches beratend teil. 
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Stufe 1

n § 10a Beratung à 117 VI SGB IX
Bei minderjährigen Leistungsberechtigten wird der nach § 86 des Achten 

Buches zuständige örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe vom Träger der 

Eingliederungshilfe mit Zustimmung des Personensorgeberechtigten informiert 

und nimmt am Gesamtplanverfahren beratend teil, soweit dies zur Feststellung 

der Leistungen der Eingliederungshilfe nach den Kapiteln 3 bis 6 erforderlich ist. 

Hiervon kann in begründeten Ausnahmefällen abgesehen werden, 

insbesondere, wenn durch die Teilnahme des zuständigen örtlichen Trägers der 

öffentlichen Jugendhilfe das Gesamtplanverfahren verzögert würde.
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Stufe 1

n § 27 II 3 Kombination versch. Hilfearten

Unterschiedliche Hilfearten können miteinander kombiniert werden, 

sofern dies dem erzieherischen Bedarf des Kindes oder Jugendlichen im 

Einzelfall entspricht.

n § 27 III 2 Kombination versch. Hilfearten

Bei Bedarf soll sie Ausbildungs- und Beschäftigungsmaßnahmen im Sinne 

des § 13 Absatz 2 einschließen und kann mit anderen Leistungen nach 

diesem Buch kombiniert werden. 
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Stufe 1

n § 27 III 3 erzieherische Bedarfe in Hoch-/ Schule 

Die in der Schule oder Hochschule wegen des erzieherischen Bedarfs 

erforderliche Anleitung und Begleitung können als Gruppenangebote an 

Kinder oder Jugendliche gemeinsam erbracht werden, soweit dies dem 

Bedarf des Kindes oder Jugendlichen im Einzelfall entspricht. 

Auslegung: Ermessen:
Ø Grammatikalisch Entschließungsermessen
Ø Logische Auswahlermessen
Ø Historische
Ø Systematische
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Stufe 2

Ø JA als Verfahrenslotse:

n § 10b SGB VIII  Anspruch ggü JA

n Verfahrenslotse unterstützt u. begleitet (vor allem) 
jungen Menschen bei EGH-Leistungen u. 
Verwirklichung der Rechte 

n Ursprung Case Management im SGB V

© Stefanie Ulrich 28



Stufe 1

Ø § 10b Verfahrenslotse 
(1) Junge Menschen, die Leistungen der Eingliederungshilfe wegen einer 

Behinderung oder wegen einer drohenden Behinderung geltend machen oder 

bei denen solche Leistungsansprüche in Betracht kommen, sowie ihre Mütter, 

Väter, Personensorge- und Erziehungsberechtigten haben bei der Antragstellung, 

Verfolgung und Wahrnehmung dieser Leistungen Anspruch auf Unterstützung und 

Begleitung durch einen Verfahrenslotsen. Der Verfahrenslotse soll die 

Leistungsberechtigten bei der Verwirklichung von Ansprüchen auf Leistungen der 

Eingliederungshilfe unabhängig unterstützen sowie auf die Inanspruchnahme von 

Rechten hinwirken. Diese Leistung wird durch den örtlichen Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe erbracht. 
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Stufe 1

Ø § 10b Verfahrenslotse 
(2) Der Verfahrenslotse unterstützt den örtlichen Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe bei der Zusammenführung der Leistungen der Eingliederungshilfe

für junge Menschen in dessen Zuständigkeit. Hierzu berichtet er gegenüber dem 

örtlichen Träger der öffentlichen Jugendhilfe halbjährlichen insbesondere über 

Erfahrungen der strukturellen Zusammenarbeit mit anderen Stellen und 

öffentlichen Einrichtungen, insbesondere mit anderen Rehabilitationsträgern.
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Stufe 2

Ø JA als Verfahrenslotse:

n Rechtl. Zu- o. Durchgriffsmöglichkeiten?

n Organisatorische Zu- und Verortung?

n Qualifikation, verwaltungsrechtlich oder pädag.?
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Stufe 3

Ø Einheitliche EGH im JA :

n § 10 IV SGB VIII  vorrangige Zuständigkeit 
des JA für alle Kinder u. Jugendlichen mit 
geistiger u./o. körperlicher Behinderung

n eigentliche große Lösung
n Bedarf der Umsetzung durch BundesG
n Keine verbindlichen Vorgaben hierzu
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Stufe 3

Ø Einheitliche EGH :
n Umfangreicher rechtl. Regelungsbedarf 
n Neufassung der Anspruchsgrundlagen

n Einheitlicher § 35a SGB VIII ?

n Verfahrensrecht des SGB IX (Turbo-Fristen)?

n Bereinigung der übrigen Schnittstellen?
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Offene Fragen

Ø Wie kann Beteiligung JH in der EGH nach SGB IX gelingen, 
wenn bisher Zusammenarbeit nicht gelungen ist?

Ø Welche Rolle übernehmen künftig andere Träger und 
Schule?

Ø Welche Qualifikation braucht ein*e Verfahrenslots*in?
Ø Wie kann ein*e Verfahrenslots*in im JA unabhängig sein?

Ø Wie kann eine einheitl. EGH rechtl. gestaltet werden? Wie 
kann eine gemeinsame Haltung entwickelt werden?

Ø Müssen wir bis 2028 warten? NEIN!
Wege der vorgezogenen großen Lösung 
auf kommunaler Ebene werden vielfach 
schon jetzt beschritten, auch im Bereich 
der Schulbegleitung.
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Viel Erfolg weiterhin!
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Stefanie Ulrich
Inhouse und digitale Schulungen 

Praxisbezogene Umsetzungsberatung
Teamentwicklung

NEU: 
Kompaktkurs Eingliederungshilfe

zeit- und ortsunabhängiges Online-Training

Infos und Anmeldung unter:
www.stefanie-ulrich-beratung.de

Tel. 0176-23151182
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